
seıne letzten F age unfer 'sc'i]wéren Prüfungen zu un se1n Tod Lrat AJl Aug
1757 ach Uhr nachmittags ein, während se1in Institut erst 1795 wieder
rehabitiliert wurde, Barthe wıdmet qdAie etzten Seiten seıines Werkes der nach-folgenden Geschichte des h . EXgOUnkn Er entwirtft iın kurzen Zügen nicht‘nur

sıch auf seine Beatification, Canonisation un auft se1ine rhebung ZU)
Doctor Ecclesiae bezieht, sundern uch das, wWas zezug hat auf den Fortschritt
seiner Institution und dıie gTOSSCI] Heilsfrüchte, die ın der Kirche hervorgerufen
und fortlaufend noch erzeugtT. Das ist beiläufig der Inhalt dieser nNeUEN Biographie.
des letzten Dr Ecclesiae., Der utOor hat seline Nachweise, selne Aufschlüsse usden “Sichersten Quellen geschöpftt, hat S1ie uch kunstvoll grupplert un:
sammengestellt, gleich erbauend W1e interessant. Von diesem Standpunkte ist
das Werk des Barthe bestens begrüssen und U wünschen, möÖöchte
nicht . nur» eine reÖht weite Verbreitung finden, sondern auch ın verschiedene
Sprachen, VOT allem ber 1NSs eutsche übersetzt erden.

Dom ' eda Plawne,

Die Genesis
nach em Literalsinn erklärt VON Dr. Phil H Theol. (zottfried Hoberg, Prof

Brder nıvers. reiburg Br Herder, Freıiıb 1899 NN U, 415
80 Ü Mk

Der Commentator hat se1ın A bsehen 2008 SsStudierende Die Ausführungen
ı1alten ch stireng al dıe biblischen erıchte, ohne weitgehenden Combinationen
Raum Z geben 1e ZUIMH durchgängigen Eirfassen es Schriftwortes der hebr  sche
Grundtext und der Iın der zath Kırche durch (zxebrauch un kırchliche Autorisierung
anerkannte- Vulgatatext vollständig ın Je zwei Columnen abgedruckt sınd, sS()

folgt übersichtlich auf jeder seıte dıe das grammatische Element ebenso wıe S
sachliche berücksichtigende Erklärung, unter fleissiger Heranziehung auch derübrıgen gewichtigen Texteszeugen, zumal der Alexandrina. es angezeıigt Var,
den hebr Text selhbhst. stellenweise umzugestalten und 1C. 1eber dıie massorethischePraxis des unter Be‘behaltung des eil namhaft ZU manchenden kKere ZÄ1 be-
folgen, zZU bezweıfeln Insbesondere die Gottesnamen hätte Referent be1ı der
auch VO Verfasser zugestandenen äufigen dıiesbezüglichen Ikıritischen Un-
verlässlichkeit w1ıe des rtextes, der Uebersetzungen unangetastet gelassen,
um den Studierenden den vollständigen Einblicek in en Status Q UO, [0)81 dem
S dıe pentateuchische Zergliederung begonnen hat, A erleıchtern In der
Kinleitung spricht sıch der Verfasser uneingeschränkt 224  Cch A1e UuUeICH Irıtischen
Forschungen Aaus und verwirft ıhre Resultate« vollständie, Wir erwıdern : “Non
omn14 iingere Cretes! Dass auch dıe modernen kritischen Untersuchungen 1e1
Beachtenswertes, mit der Autorität der hl. Schriften als go  1C inspirierter, un-

fehlbarer / Offenbarungsdenkmäler WwWOoO Vereinbares Z Tage gefördert aben,der kathol Gelehrte unter Beseıtigung der anhaftenden Mängel und der viel-
seitig hervortretenden offenbarungsfeindlichen endenz am besten thut 1m Dıenste
der Wahrheit gebürend ZU verwerften, hat eferen 1ın dieser Zeitschrift schon
geäussert. Die Quellenscheidung wırd eigentlıch erst hbeı en weıteren pentateuch,Büchern recht actuell, Vvo es sıch darum handelt, ob das einheıtliche Werk eınes
unmittelbaren Zeugen oder die spätere Verarbeıtung der inzwischen angewachsenenUeberlieferungen im Pentateuch vorliege. Ob ı1n der (xenesı1s dıieselben Quellen
erkennbar selen, interessiert Iiur den Augenblick weniger. Der Verfasser sucht
jedoch belı den einzelnen apıteln den ausführlıiıchen Gegenbeweis Sprach-gebrauche ın ler (zenesis AUS Zu jefern Das wahre Verhältnis wırd aber aus
solchen cCapltelweisen Zusammenstellungen Oftmals nıcht ersichtlich, V 15

bo el 1ın euphemistischem Sınne 1:  , J 30, Es ıst 1es
aber eın bei überwiegender Ausdrueck. Ebd gebirah L  9 1  9 8 Q
Dies Wiédex_“um besonders von J angewendet. Im Allgemeinen stimmen auch nach

‚ dem VerfaSser ın den meısten Fällen und W, n  S ]Ja gerade den »Kritikern«
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behauptet wırd nd AUS der zweifelsohne nahezu synchronistischen Kntstehung
dıeser beiden (QJuellschriften eicht begreiflie 181 H hebt das (1gmeınsame der
verschliedenen der »Kriıtik« tkannten rkKunden hervor. Nun haben ber
deren Verfasser alle hebräisch geschrıeben, weshalb VUebereinstimmungen nıcht

beweiısend WIEC verade ”Abweichungen sınd, 157 der (+ebrauch des
Pron. sep der häajah mıt je Was sol1l eb  - das durch ıe FANZE hl Literatur

häufige 'ed beweisen ? Wozu übe[rh.'fu pt diıe äufigen Eınheitsbeweilse. 1r
Stücke, die allgemeinals einheıtlich anerkannt sıind? 183 C,. ( od

198 Z1—14, 204 28 Dass die » Kritiker« manchesmal verschiedener
Ansıcht sınd oder yar sich widersprechen zumelst dann, S sich gegen
das DNON plus Sapere M oportet verfehlen 1ıst zuzugebhen. Stimmen denn
aber dıe classischen Philologen und uxegeten oder selhbst dıe Dogmatıker nd
Moralisten immer Eıiıne Scheidung hıs uf Verstheilchen durehführenVAH wollen,
ist absurd elDleibn 11 4.11 Nelr Z erkleklichen ‚Anzahl pentat. Stüuücke
1111 allgemeinen erkennbare unterschiedliche Copqeptiou_3W6ise gut bestehen
Versuche, ı1ederaufnahmen des bereıts Gesagten,. Doppelaussagen, “inschaltungen
5 dgl st;  stisch und inhaltlich711 rechtfertigen, ntbehren N1C. des (zezwungenen,
Die Voraussetzung, mehrfache, durch das er eheıligte AUeberl‚ieferungen SEe1e1H
möglichst vollständig zusammengestellt worden, welche. Schreibweise auch an
profanen, orientalischen Literaten bemerkhbar erklärt dAiese Erscheinungen
zume1stbefriedigender.

Belsorgfältiger Durchsicht sämmtlicher angeführten sprachliıchen
Kennzeichen für einheitlicheComposition der ((enes1s nat sıch eferen e1116

tattliche. Keihe von gemacht, deren Wiedergabe innerhalb
dieserBesprechung nicht. leicht stattfinden kann. Eır kann ur summarisch
sıchern, _ ass 111 e]ıner Veberzeugung 8l compllatorıschen Charakter de
Pentateuch urc. die AUs diesem neuestien (Commentar geschöpften. linguistischen
“rörterungen nıcht 11 Wankengebracht wurde, Was beim Pentateuch und auel

beı der (jenesis 1r il VOIL atholischen Standpunkte anzustellende Kxeges
A  x ungleich: rich tiger erscheint, ıSE dıe und Wei W sel © VO: M

iıch te uüberO>  Ü oderVOL _ Anderen, diıe urges hen und pa arch lise en Berich
kommen, HLO Sıe usge ihlt ınd h S16 emgem TL  Z
VE den werden WO en d mındeste ufgefasstwerden dürfen

der hlich gl} ıst u  ko A1e€
unte Vollster W:ausdr klich he rgehoben ahrung d kı ch chen leh €

ch € e Pes eINZIE usteht, en wahren und Sınn
dıe höchshl Sch un cheidung ZzZu geben. In stilistischer Hinsicht un

naturwıssenschaftlıchen Mitthe gen WITM die populä natıonal-zeıtgemä
NarurDarstellungsweise der hl Schriften unum wunden zugestanden hlıess

Nan VON demselhben Grundsatze c S ;hıchtliche tıe es
kritı 1Sund will selbe bel eminent fortgeschri en historisch- her Betrachtungs\

112 der Neuzeit gerade ın eliner eı Auffassu Ssart (Gegenwart adäqua
historiographischen Reproduction C abgefasst wıssen ? NC usque 4  ıd minuti]

eIn hstab Il anha nde Ör arung der erzZ en artıe der S hrif
1s% urc. 8Grunde ZUuU egen A actische, 11@21ÖöS- bau
li M ment el en blische ((eschiec rzähl sond s ’ d
un atr g PE 'act her Masseoquuntur —_  5  79 hier gende
111 em rschein 24  91 A !”

ed andereZUuU Belehrenden entspr che X W1e ın theologischen plın\ubens- enlehre Cl brin en ( m C S .InTt DUSdie Milch de Darstell ıkın iıch-n ven biblisch SW Aeltersolidusecihns (W gemerkt olid les Z 169 ıts
reichen. en Klei C erz hl biblischen iıchte zeıt
plastischen unAaNSPTEC en OTr 1' bge sst ınd Or

ehande un ter/ geschrittenenmMag und Mus
Schöpfungstagen ZU verstehen‘ hbestand r diesische Urzust
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der VOTI'-Jag etwa das Paradıes? besagen Aıe genealogischen Tabellen
ndfluthlichen Zeit? nd del enn 111an bıblısche Ausdrücke (GGen
formavıt, uminspiravit, adduxıt, deambulavıt 14 19 nıcht pressen will,
erkennt Ma den güurlıch lehrhaften C'harakter anderer Hinsicht nicht an ? f
Wenn 1111A11 solche Redewendungen AUS de en intuitıyen Aer ableitet; W4arunız
wıll 11A4 anderweıtig, z 10 der Patriarchengeschichte, die anhaftenden KEigen-
thümlıe  eıten der populären Berichterstattung durchaus nıcht Auge fassen
und geradezu jeden Mannn 518 Knechte Yahams ach (jematrıa Zahlen-
wert VOL Eliezer), jedes Stuck Vıeh zählen, jedes Ohrgehäng abwägen, ach
jeder Alterszahl el Verehelichungen nd Begräbnissangaben (vyenerunt 3420 et;

a

Ismael, venerunt aCco et Esau sepelıerantque patrem suum) ZR88 n
Standamte nachfragen? Fınen JC grossartigeren Massstab 11a 23N8! diehL Schrift
anlegt, desto grossartiger wırd IC erscheinen ; wird zugleich, „ wıe zut
gesagt worden ist. der Bach SC1H, 111 dem das Schäflein die kın  ıche O  N

ohne gefährdet ZU verden, schreıiten kann, und zugleich der Ocecane1ben,
111 welchem uch 6IH Megalotherion des Wissensdurstes 111e auf den vollen Grund
kommt In dieser Hınsicht, meint eferent,habe ch auch der neueste Commen-
fator ZU eCNSE (1renzen. SeZODCN und deshalb 7{1 Her elunbefr edigender
Frk Gngreıfen 11USSeN 1äbg„e\:_rechygn_g@ ;die allgemeineKEinleitung und den
Schö fungsbericht eiinde sıch Referent i1 gering veranschlagt,mehr als hunder
Sellen Divergenz mi1t dem Verfasser. Nur dreı Beispielen ıhım

estattet © Anschauungen ZU rechtfertigen. »Auch diesem apıte.
(11) schliıesst der Wortlaut die Kxegese AUS, welche zwischen de einzelnen A
Namen Mittelglieder _ zulässt. Das Verbum genult ist jedesmal 110 wörtlichen
Sinne A verstehen Sämmtliche Namen: sınd Personennamen: und

en-- un d Stammrfen N1ıCc eınem Doppe SIınNM 1< l1s e
n egyefasst W  En de en dıese Erklä UNSC

©&  er keine Hen unt.wurde  e teralexegese ehr
rphaxad der Völkertafe gelten ese al äh

sS1€e 111 unserem Capitel Indiıyıduen bez nen. wa kein D ppe 1}

S 129V, »Apparuit autem Dom NUuU m per angelum Om
nım corporalesDei apparitiones, narrantur 111 veter1 test ento, Nnon per

Deum immediate, sedn peCr angelos esSs!ıI factas, docent Patres Ist das
ijelleicht Literalexegese ? 15853 \ er s Der Einwand, Nara SCcC1 TrTealt
eWEeESs! iıch ka noch Gegenstand des Begehrens der Fremden .
53 eın Dillm X W id legung Nn CT werfit.« Vielleicht doch,

miıt -CeNN  Man ht auf D f vergessen hat,
ochhe gtseın der beıden hegatten ham und ara verbun Nnen Örper-
henErscheinungen 111 verh Ilter hing W1 SCcCH wırd, azu rd 11}
rt. selb um 44aCS fälligke Ja Ja

el atsächl hen Lehbh n  Sı  Sı  en lausibel mach gerade r
auf ähnl che h fr he emh nungen 10 ensstadium hingewiesen.

» De G en 46, al
achkomm e 1 elch dı ach A

ı MN
akobs mach C

ch  a 1€ 6 Jen hätte e chkommen C' Benjamin
nicht genannt den dıes Zu ene Ze1i noch N1C. geboren

nt diıese Er 1 ngsversuch miıt Benjamin O  A
NC ANMN m ae, ingress CcCum Ja o b Aeg m

SE Filin autem Q uı nat sSsunt erra eYXypP
x agın oseph,

3381 du (Omnes Al (L01 acob, Q U ingressae sunt Aegyptum,
deutlichre sep aginta? ırd doc die factı che undn fıectıve Na 1V1T

Selhe sınd edoe mehr ufs Gerathewohl mıt cks h auf
CIMGr Veı Andn  1 geWa 1t und wollen dure us nich atan-

esten elt
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finterschieden. Unlösbare Sc‘h wierigkeiten énthälf die Hl Schrift nıcht, S1e€e werden
ber unlösbar oder doch DL schwer AU beheben bel eıner sehr ın superfic1e
ıterae hängenden Auffassung.

Brunn. "T’heol. rof. ia Mussıl.

Literariısche Notjz„en.
Das Kloster der Benedietinerinnen ad sanctam Marınam Fulda

ın seiner geschichtlichen Entwicklung dargestellt VO  — P. Leonhard Lemmens.
Fulda, Verlag Aetiendruckerei 1898, 8° ral S

nter den Opfern des Culturkampfes befand sıch 1m Jahre 1854705 auch
as kleine Heım der Benedietinerinnnen Fulda; gegründet 1m Jahre 1626
von 3  4  uu f dem Eichsfelde AUS, bestand es In mannigfachen Leiden und
Widerwärtigkeiten »50 Jahre lang, seine Bewohner lebten dann Jahre /Arr
Drourvılle 1n Frankreich ın der Verbannung hı das yalte Osfer VOoO N euen
im Jahre 1897 wıeder erstand. Papst Leo0 11L erhob das Priorat ZALUY Abteı
un: dıesem Erejgnisse verdankt vorliegende Schrift ıhre KEntstehung Der Herr
Vertasser legt mıiıt innıger WVärme alle Phasen der kleinen Klostergeschichte
dar, verschweigt nicht schattige Seiten nd bringt zuletzt eın TEeENAUOS Ver-
zeichnis Ger gygesammten Schwestern.,. Wir begrüssen die interessante Monographie
aufs Herzlichste.

L Biblia yulgata editionisS. Die hei1l Schriftt des Alten un!
Neuen estamentes. Mıt em Urtexte der Vulgata. Als zehnte Aufllage des
Alliıohschen Bibelwerkes, herausgegeben on Augustin TrNn!| Miıt Ppro-
batıon des heil Stuhles. Bd. IL Lex. 8 (XÄX 13392 u. 1343 S.)
Kegensburg, Rom un New- York, Fr Pustet, 18599 und Preiıs pro Band
brosch. Mk Ö_1 veb. 6.50

Der erstie Band enthält die Bücher (zxenesıs bis einschlıessliclh Job, der
zweiıte als Fortsetzung alle übrıgen Bücher des en "Pestamentes VO Buche
Job bıs ine! ZUM zweiten Buche der Machabäer. Gegenüber der neuntifen Auf-
lage des Alliolıschen Nerkes ist, diese Ausgabe, W16 wohl VO  — grösserem Formate,
duch gefälliger, der Druck eXAaCcTter, as Päpier besser Dem lateinıschen Texte
der Vulgata steht eine so) gfältig revıdıerte und verbesserte deutsche e )er-
setzung gegenüber, die auch dem deutschen Sprachgeiste gerechter wird. Diese
bekräfugt vollkommen die Bemerkung des Herausgebers 1m Vurworte, lass 6r

hıebel zahlreiche Uebersetzungen zu athe A6Z0SCH habe. Wiır wünschen NUur,
s möchte der hochw. err Herausgeber hald Zeit finden und wenigstens für
das eue Testament ın ler Lage sein, die bisherigen alten, 1er bloss ab
gedruckten Anmerkungen VO Allıoli umarbeıten /A können. Der 1l

Empfehlung des Cardinals Steinhuber, die dem zweıten Bande vorangedruckt
ist und dıe sich auf das „Urtheil gelehrter und 1MmM Bibelstudium wohlbewandter
Männer“ gründet, schlıessen auch WIr U1 ur Adıe Verbreitung dieser Biıbel-
ausgabe In dıe weıtesten Kreıse om lerzen A,

Raigern,
La Poe  a  Sie du Brerviaire., Les Hymnes, 611 0, 70800 [B RN L4 PAgOS,

Ormat, elegant, filets rouges, Parıs el Lyon Emmanuel Vıtta Prix fre
La Poesie du Breviaire. Die Poesie des Breviers! e1nN sehr verlockender

Titel, der j1e1 verspricht. Und der "Titel bringt wirklıich keine Enttäuschung. E T E
Schon 1m Bde hat der Autor verstanden jene Schätze der Theologie der
Andacht, der Poesie un der Kunst, die ın en Hymnen des Breviers Verl.-
borgen sind, ZU beleuchten, dass Ss1e Jedermann verständlich werden. Auch dıe
typugraphische Anordnung und die Vertheilung des Stoffes sSOwie das elegante VT E EFYourmat des Buches sind äÜ4usserst glücklich vereinigt, Der Plan des Au3ors ıst


